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440 SJÎargarete 6dju6ert: SBalMocg.

metjrteute Ijielten nod) aud. ©egen nd)t Ufjt
madjten fid) bie testen auf ben #eirnmeg.

©ritli f)atte mit SBetnet unb bem ©oftor ein

paar angftbotle Stunben Perbradjt. ©et 3uftanb
bed ©ireftord mat bebenfttdj. ©r tag oben in bet

hammer, bie bem ©roßbater gehört batte, ©d

gebtad) am Dlötigften. ffüt fotdje Notfälle mat
bet üärcfjentjubeJ nid)t eingetid)tet. ©ie Schatje
bet #audapotfjefe teid)ten nid)t aud. ©et ©of'tot
gab fid) aile 9Jttit)e. ©t ïfantiette mit naffen Sü-
djern unb Perfud)te auf alle 2ßeife, bad f)et3 fei-
ned ffranten ju immer neuer 23cmegung an3u-
fpotnen.

©ann fam bad Stuto bed Spttatd unb ^otte
ben ©ireftot in bie Stabt. ©ritti fe^te fid) neben

if)n unb mad)te bie ffaf)tt mit, obfdfon ed fetbet
in etbatmungdtoürbigem guftanb fid) befanb. Slid
bet Sßagen am ©bnet tootbeifufjr, mürbe ed bon
einet Sßoge bon Sd)mer3 ü6crfd)üttet, unb faf-
fungdtod meinte ed an ber Seite Sßernerd. Ob et
fdjtief? ©t rührte fid) nid)t. ©ritti ert)otte fid) etft
mieber, atd bad Sluto ben ©arten bed Spitatd
erreidjt batte, ©et Crante mürbe in ©mpfang ge-
nommen unb gteid) über jmei Steppen in ein

Qimmer getragen, âîrgte in meinen Sftäntetn
tarnen unb befd)äftigten fid) mit if)tn.

©ritti hatte 9Jtüf)e, ben Hergang bed 23ranbed

311 et3ähten. ©d bermodjte nicht einmal 3U fagen,
mie lange ber ürante berfchotten mar.

Sdjmeftern tarnen unb gingen.
Unb eine nahm bie junge ffrau mit unb reidjte

if)t in ihrem Stübdjen eine Stärfung.
©ritti fehte fid) auf einen Stuf)t unb hatte bad

©efüf)t merftidfer ©rteidjterung. ©ie gan3e Dtadjt

21. .§6tjn-ßanöoIt: 2l(p ©otiba.

mar fie mie in einem 23anne gemefen. Stun mid)
ber ©tuet, unb bie ©ebanten orbneten fid). Sie
fat) ftarer. 216er nod) biet bed Ungtüdd blieb 311-

tüd, bad fie bid 311 trefft erfdfütterte.
3et3t trat ein 2It'3t 3U ihr unb berhehtte itjrnidjt/

mie ernft ber Quftanb ihred ©atten mar. ©r gab
feine Sidjertjeiten, nur bad löerfpredfen, baß atted

getan merbe, mad bie mebi3inifcïje ffunft in biefen

ffätlen 311 unternehmen miffe. ©d braudfe Sett
unb bie nädjften Sage merben entfdjeiben, mobin
bad Zünglein ber 2Baage fid) neige.

©rft gegen 2Ibenb fuhr ©ritti mieber 3urüd.
©iefe 9ruf)e im Spital hatte moht getan, ffein

Sßort mürbe gefptodjen. itaum hörte man Stritte
im ©ang. ©ritti tonnte nicht bagegen auffom-
men, baß ptöhtid) 23itber ber berftoffenen Sftadjt

bor ihren Stugen flimmerten. Sie faf) bad bren-
nenbe fjotet, fie hörte Stufe unb Sd)reie bed

Sdjredend, unb atted ftanb bor ihr, mie ed fid)
geftern abgefpiett hatte.

Sie buchte baran, ihre Sante nod) aufsufudjen.
Sie beibe hatten nun ihr traurig Seit, bie Sßitme

ffrebid, unb fie, bie nid)t mußte, mad bie^ufunft
nodj brndjte.

2Bar atted ein böfer Sraum gemefen? ©ad
©bnet ftanb nicht mehr! Sie tonnte ed nidjt gtau-
ben. Sftit meldjet ffreube maren fie nod) mit ihren
brennenben ißapiertaternen nad) bem fiärdjen-
hübet gebogen 2Bie hatte bad ffeuer bei ber

fiärdje getobert!
Unb bann bad anbere ffeuer!

Unerhört graufam fdjtug bod) bad Sd)icffat,
menn ed fid) ein Opfer audertefen hatte!

(ffottfefcung folgt.)

3Balbtoeg,
©inen SBalbmeg bin id) gangen, ©nblid) bürt aud fernen Steige"
aber mirHid), nid)t im Traum; eined 33ogeId îlbenbfang;
3meige faïj ich nieberhangen mie bad traurig, fremb unb eigen

redftd unb linbd oon 33ufd) unb SBaum. burdh bie geierfiille Hang I

îlEted mar, aid ob ed fdjliefe
in bem grünen SBalbgebiet;
btaufenb nur aud Sd^attentiefe
ham bed fBadjed emig ßieb.

Ummer leifer 30g bad traute
Cieb bahin in bunHem Sdhmerg —

maren bad noch "Bogellaute,
ober mar'd mein eigned Ipers?

ajîaigarete ©djußert.

ÎUp Solioa.
S3on 21. if)6f)n-£anbolt.

So heißt ber meltabgefdjiebene iJ3aßübetgang,
ber bad SomPfeer- mit bem 2)tebelfertat Perbin-
bet. Sur3eit ber fferienptäne ftef)t er mir mieber

lebhaft bor ben Stugen, unb gerne mödjte id)
aud) anbeten bie ffreube gönnen, jened mit außer-
gemöhntidjen Slaturfdjöntjeiten bebad)te Stüdtein

440 Margarete Schubert' Waldweg.

Wehrleute hielten noch aus. Gegen acht Uhr
machten sich die letzten auf den Heimweg.

Gritli hatte mit Werner und dem Doktor ein

paar angstvolle Stunden verbracht. Der Zustand
des Direktors war bedenklich. Er lag oben in der

Kammer, die dem Großvater gehört hatte. Es
gebrach am Nötigsten. Für solche Notfälle war
der Lärchenhubel nicht eingerichtet. Die Schätze
der Hausapotheke reichten nicht aus. Der Doktor
gab sich alle Mühe. Er hantierte mit nassen Tü-
chern und versuchte auf alle Weise, das Herz sei-
nes Kranken zu immer neuer Bewegung anzu-
spornen.

Dann kam das Auto des Spitals und holte
den Direktor in die Stadt. Gritli setzte sich neben

ihn und machte die Fahrt mit, obschon es selber
in erbarmungswürdigem Zustand sich befand. Als
der Wagen am Ebnet vorbeifuhr, wurde es von
einer Woge von Schmerz überschüttet, und fas-
sungslos weinte es an der Seite Werners. Ob er

schlief? Er rührte sich nicht. Gritli erholte sich erst

wieder, als das Auto den Garten des Spitals
erreicht hatte. Der Kranke wurde in Empfang ge-
nommen und gleich über zwei Treppen in ein

Zimmer getragen. Ärzte in weißen Mänteln
kamen und beschäftigten sich mit ihm.

Gritli hatte Muhe, den Hergang des Brandes
zu erzählen. Es vermochte nicht einmal zu sagen,
wie lange der Kranke verschollen war.

Schwestern kamen und gingen.
Und eine nahm die junge Frau mit und reichte

ihr in ihrem Stäbchen eine Stärkung.
Gritli setzte sich auf einen Stuhl und hatte das

Gefühl merklicher Erleichterung. Die ganze Nacht

A. Höhn-Landolt: Alp Solivn.

war sie wie in einem Banne gewesen. Nun wich
der Druck, und die Gedanken ordneten sich. Sie
sah klarer. Aber noch viel des Unglücks blieb zu-
rück, das sie bis zu tiefst erschütterte.

Jetzt trat ein Arzt zu ihr und verhehlte ihr nicht,
wie ernst der Zustand ihres Gatten war. Er gab
keine Sicherheiten, nur das Versprechen, daß alles

getan werde, was die medizinische Kunst in diesen

Fällen zu unternehmen wisse. Es brauche Zeit
und die nächsten Tage werden entscheiden, wohin
das Zünglein der Waage sich neige.

Erst gegen Abend fuhr Gritli wieder zurück.

Diese Nuhe im Spital hatte wohl getan. Kein
Wort wurde gesprochen. Kaum hörte man Tritte
im Gang. Gritli konnte nicht dagegen aufkom-
men, daß plötzlich Bilder der verflossenen Nacht
vor ihren Augen flimmerten. Sie sah das bren-
nende Hotel, sie hörte Rufe und Schreie des

Schreckens, und alles stand vor ihr, wie es sich

gestern abgespielt hatte.
Sie dachte daran, ihre Tante noch aufzusuchen.

Sie beide hatten nun ihr traurig Teil, die Witwe
Fredis, und sie, die nicht wußte, was die Zukunft
noch brachte.

War alles ein böser Traum gewesen? Das
Ebnet stand nicht mehr! Sie konnte es nicht glau-
ben. Mit welcher Freude waren sie noch mit ihren
brennenden Papierlaternen nach dem Lärchen-
hubel gezogen! Wie hatte das Feuer bei der

Lärche gelodert!
Und dann das andere Feuer!
Unerhört grausam schlug doch das Schicksal,

wenn es sich ein Opfer auserlesen hatte!
(Fortsetzung folgt.)

Waldweg.
Einen Waldweg bin ich gangen, Endlich dort aus fernen Zweigen
aber wirblich, nicht im Traum; eines Vogels Abendsang;
Zweige sah ich niederhangen wie das traurig, fremd und eigen

rechts und links von Busch und Baum. durch die Feierstille klang I

Alles war, als ob es schliefe

in dem grünen Waldgebiet;
brausend nur aus Ächattentiefe
kam des Baches ewig Lied.

Immer leiser zog das traute
Lied dahin in dunklem Hchmerz —

waren das noch Vogellaute,
oder war's mein eignes Herz?

Margarete Schubert.

Alp Soliva.
Von A. Hohn-Landolt.

So heißt der weltabgeschiedene Paßübergang,
der das Somvirer- mit dem Medelsertal verbin-
det. Zurzeit der Ferienpläne steht er mir wieder

lebhaft vor den Augen, und gerne möchte ich

auch anderen die Freude gönnen, jenes mit außer-
gewöhnlichen Naturschönheiten bedachte Stücklein
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Tenigerfcab im ©ombimtat. S

#eimaterbe tennen gu lernen. —- ©d gibt breiertei

fferiengenießer: ber befdjautid) b^umfißenbe
#otetgaft, ber ©efatjr |ucf>enbe ©ipfelftürmer
unb ber gemütliche Sergtoanberer. (für biefen ift
bie Slip Sotiba-Sour beftimmt.

Son Slabtud aud, einer ber legten Stationen
ber fiinie ©bur—©ifentid, füT)rt ber 2Beg über
bie große Srüde gum linten Ufer bed Sorber-
rtjeind. #ier liegt bad ©orfdjen Surrbein, bie

©ingangdpforte gum reidj betoalbeten Sombirer-
tat. Stuf guter ffabrftraße, bie bie ©bertänber
einen fdfonen Saßen gefoftet bat, marfdjieren
toir an einem taufrifcßen Sommermorgen berg-
an. ©tnige ffrübauffteberinnen, fdjtoargtjaarige
SRomaninnen, finb fcßon an ber SIrbeit, ißre üef-
fei mit reifen Himbeeren gu füllen. ©d bauert

nid)t lange, bid bie ©mer bot! finb, berin un-
gtaublidj biete #imbeerfträudjer fäumen ben SBeg

f)ier ein. ©er #att bei ben freunbtidjen Seeren-
teferinnen ift nur furg, benn bid gum Senigerbab,
bem eigentlichen Studgangdpunfte unferer ^aß-
toanberung, ift nodj ein gtoeiftünbiger Sftarfd)!—
Ummer abtoecbftungdreidjer toirb bie ©egenb,
immer toilber bad Hat. ©crött fdjiebenbe Serg-

iblicf gegen ©üben Cpj 2etti).

bäcbe ftürgen fid) raufcßenb in ben Sombtrer-
Schein. ©in fortgeriffened ©ifengetänber unb ge-
brodfen am SBege tiegenbe bob? Sannen finb
ftumme Qeugen ber Staturgetoalten. ffrüb fegen
bie tQerbftftürme fdfon burd) biefed einfame
5}od)tal; ed ift it)m nur ein furger Sommer be-

fdjieben. Stber biefe Qeit toirb bon ben rührigen
Sombiserbauern recht gut audgenüßt. SBie gu
einem ffefte gießen fie mit üüßen, Riegen, See-
renfeffetn gu Serg unb taffen fid) famt ihrer
(familie in ben materifdjen „Sftaienfäßen" nie-
ber. ©iefe braunen, an blumiger #atbe gerftreut
tiegenben #üttd)en fdjauen gar freunbtidj indSat
hinab. —

Unterhalb ber Keinen üapette bon Sat, too

am Scanbe bed ©eßotged bie gelb btübenben Sat-
bien ihren großen Sdjtunb auftun, holt und bad

Softauto ein. Un 20 SRinuten legt ed bie Strede
Slabiud—-Senigerbab gurüd. ffeft ridjtet ber

©Poftillon" ben Slid auf ben fdjmaten SBeg,
unb mit muftergültiger üongentration übertoinbet
er bie bieten Behren.

£feßt haben toir ffüßganger ben teßten Slant
ber ffabrftraße erreicht, unb fd)on taudjen aud

A. Hkbn-Landolt: Alp Soliva, 441

Temgerbad im Somvixertal. Z

Heimaterde kennen zu lernen. —- Es gibt dreierlei

Feriengenießer: der beschaulich herumsitzende

Hotelgastz der Gefahr suchende Gipfelstürmer
und der gemütliche Bergwanderer. Für diesen ist

die Alp Soliva-Tour bestimmt.
Von Nabius auch einer der letzten Stationen

der Linie Chur—Disentis, führt der Weg über
die große Brücke zum linken Ufer des Vorder-
rheins. Hier liegt das Dörfchen Surrhein, die

Eingangspforte zum reich bewaldeten Somvirer-
tal. Auf guter Fahrstraße, die die Oberländer
einen schönen Batzen gekostet hat, marschieren
wir an einem taufrischen Sommermorgen berg-
an. Einige Frühaufsteherinnen, schwarzhaarige
Nomaninnen, sind schon an der Arbeit, ihre Kes-
sel mit reifen Himbeeren zu füllen. Es dauert
nicht lange, bis die Eimer voll sind, denn un-
glaublich viele Himbeersträucher säumen den Weg
hier ein. Der Halt bei den freundlichen Beeren-
leserinnen ist nur kurz, denn bis zum Tenigerbad,
dem eigentlichen Ausgangspunkte unserer Paß-
Wanderung, ist noch ein zweistündiger Marsch! —
Immer abwechslungsreicher wird die Gegend,
immer wilder das Tal. Geröll schiebende Berg-

ibllck gegen Süden (Piz Terri).

bäche stürzen sich rauschend in den Somvirer-
Nhein. Ein fortgerissenes Eisengeländer und ge-
brochen am Wege liegende hohe Tannen sind

stumme Zeugen der Naturgewalten. Früh fegen
die Herbststürme schon durch dieses einsame
Hochtals es ist ihm nur ein kurzer Sommer be-

schieden. Aber diese Zeit wird von den rührigen
Somìàrbauern recht gut ausgenützt. Wie zu
einem Feste ziehen sie mit Kühen, Ziegen, Bee-
renkesseln zu Berg und lassen sich samt ihrer
Familie in den malerischen „Maiensäßen" nie-
der. Diese braunen, an blumiger Halde zerstreut
liegenden Hüttchen schauen gar freundlich ins Tal
hinab. —

Unterhalb der kleinen Kapelle von Val, wo
am Nande des Gehölzes die gelb blühenden Sal-
vien ihren großen Schlund auftun, holt uns das

Postauto ein. In 20 Minuten legt es die Strecke

Nabius—tenigerbad zurück. Fest richtet der

„Postillon" den Blick auf den schmalen Weg,
und mit mustergültiger Konzentration überwindet
er die vielen Kehren.

Jetzt haben wir Fußgänger den letzten Nank
der Fahrstraße erreicht, und schon tauchen aus
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bem Sannenbunfel bie (Siebet bet „3öalbl)äufet"
beg Senigetbabeg auf. ©g t)at feinen Stamen bom
Sal Senji (©ombitertal) unb betbanft feine Se-
rül)mtl)eit bet Heilquelle mit bem ftärfften ©ipg-
toaffet bet ©d)toei3. Seim SBegtoeifet: „©at-
beta" galten mit Staft unb Umfd)au. Siefblauet
Himmel/ fonnige Stiften, fdfattige SBalber unb
l)el)re ©rettaufenber! 2Bet fann fid) ettoag ©d)ö-
nereg benfen! Seim „2Bitt 3um gtünen Söipfet"
teilten toit ein unb toütjen ben SJtotgen-Äund)
mit aromatifd)en Setgljeibelbeeren. ©ieg Sllpen-
tal ift ja ein toaïfteg Seetenpatabieg. Sei bem

Hotel, bag 1300 lötetet über SOteer liegt, f)ött
bie (jafiiftrage auf. ©ttoa 1000 SJteter l)ßt)er ift
bet ©attel, bet bon bet „©atbera" 311t 211p

©otiba t)inübetfül)Tt. Sot bem neuen SInftieg
fdjauen toit nodfmatg 3utütf gen Storben, too bie

Stigelferf)ôtnet fdjatf gefd)nitten in bag äftfiet-
blau tagen unb aug bet fjetne bet ffitn beg ©tat-
net Söbi toinft. ©en ©üben liegt bag Sal bot
ung gan3 offen, unb toie ein ©itberbanb fdjlän-
gelt fid) bet ©ombiter-Stlfein fyinbutd). SOtajeftd-
tifd) erffebt fid) an bet Seffinetgte^e beg Saleg
martanteg Oberhaupt, bet ^13 Serti, ©r totrb
gerne bon bet fül)n gebauten Seniljütte aug be-
fliegen. Stun berlaffen toit ben tofenben @om-

t: Slip Soliba.

biïet-9tl)ein unb fteigen in toeftlidfer Stiftung
bergan. Sern toten 2Beg3eid)en folgenb, tann
man nid)t auf Sbtoege geraten. 3m „©d)tud)t-
toeg" gefeilt fid) unangemelbet ein fd)toat3eg
Qicflein 3U ung. ©ag ift getoig ein guteg Omen!
Of)ne bbfe 2Ibfid)t locfen oft Souriften bie

„©aißli" mit Äecferbiffen ing Sal hinunter. SIbet
toer bringt bann biefe Sietbeiner toiebet ben

toeiten 333eg auf bie Höf)e 3urücf? Offenbar fiel)t
jeüt ber fdjtoarge 2Bieberfäuer in ung eine 21rt

Stettunggfolonne! SJtöge et in feiner Hoffnung
nid)t getäufdft toerben! — Stun toanbetn toir
eine Qeitlang butd) toüt'sig buftenben ff'idjten-
toalb. 2Bie mandje SBettertanne l)at l)iet fcf)on
bem ©türm getrost! 21ug bem Humugpolftet
guefen neugierig gelbe ^3Ü3e, unb bon bemooften
Reifen herunter grüjät anmutig bag einblütige
Söintergrün.

3n 1900 SJteter Holje tritt man aug bem 2Bal-
begbunfel auf bie SBeiben ber Slip Stauftgel. Hiot
Ijott bie SBegmarfteiung auf. ©ie ©ennf)ütten
finb leer, bag Siel) fdfeint toeit oben 3U gtafen.
llnb toeit unb breit fein STtenfd), bet ung ben

SBeg seigte Stad) bet Slugfage eineg alten Sünb-
nerg foil man ben ©pürfinn in ben Setgen am
beften fdfätfen fßnnen. 2Bol)lan! jeÇt gilt'g bie

£>a£ tDörfcfjen ©otiba im Sftebetfertal

442 A. Höhn-Üan!

dem Tannendunkel die Giebel der „Waldhäuser"
des Tenigerbades auf. Es hat seinen Namen vom
Val Tenji (Somvirertal) und verdankt seine Be-
rühmtheit der Heilquelle mit dem stärksten Gips-
Wasser der Schweiz. Beim Wegweiser' „Gar-
vera" halten wir Nast und Umschau. Tiefblauer
Himmeh sonnige Triften, schattige Wälder und
hehre Dreitausender! Wer kann sich etwas Schö-
neres denken! Beim „Wirt zum grünen Wipfel"
kehren wir ein und würzen den Morgen-Lunch
mit aromatischen Bergheidelbeeren. Dies Alpen-
tal ist ja ein wahres Beerenparadies. Bei dem

Hotel, das 1300 Meter über Meer liegt, hört
die Fahrstraße auf. Etwa 1000 Meter höher ist
der Sattel, der von der „Garvera" zur Alp
Soliva hinüberführt. Vor dem neuen Anstieg
schauen wir nochmals zurück gen Norden, wo die

Brigelserhörner scharf geschnitten in das Äther-
blau ragen und aus der Ferne der Firn des Glar-
ner Tödi winkt. Gen Süden liegt das Tal vor
uns ganz offen, und wie ein Silberband schlän-
gelt sich der Somvirer-Rhein hindurch. Majestä-
tisch erhebt sich an der Tessinergrenze des Tales
markantes Oberhaupt, der Piz Terri. Er wird
gerne von der kühn gebauten Terrihütte aus be-
stiegen. Nun verlassen wir den tosenden Som-

t: Alp Soliva.

Virer-Nhein und steigen in westlicher Richtung
bergan. Dem roten Wegzeichen folgend, kann

man nicht auf Abwege geraten. Im „Schlucht-
weg" gesellt sich unangemeldet ein schwarzes
Zicklein zu uns. Das ist gewiß ein gutes Omen!
Ohne böse Absicht locken oft Touristen die

„Gaißli" mit Leckerbissen ins Tal hinunter. Aber
wer bringt dann diese Vierbeiner wieder den

weiten Weg auf die Höhe zurück? Offenbar sieht
jetzt der schwarze Wiederkäuer in uns eine Art
Nettungskolonne! Möge er in seiner Hoffnung
nicht getäuscht werden! — Nun wandern wir
eine Zeitlang durch würzig duftenden Fichten-
Wald. Wie manche Wettertanne hat hier schon

dem Sturm getrotzt! Aus dem Humuspolster
gucken neugierig gelbe Pilze, und von bemoosten
Felsen herunter grüßt anmutig das einblütig?
Wintergrün.

In 1900 Meter Höhe tritt man aus dem Wal-
desdunkel auf die Weiden der Alp Naustgel. Hier
hört die Wegmarkierung auf. Die Sennhütten
sind leer, das Vieh scheint weit oben zu grasen.
Und weit und breit kein Mensch, der uns den

Weg zeigte! Nach der Aussage eines alten Bünd-
ners soll man den Spürsinn in den Bergen am
besten schärfen können. Wohlan! jetzt gilt's die

Das Dörfchen Soliva >m Medelsertal.
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2ttp ©otiba unb <Eu

Drtentierungdprüfung bu beftegen. Stuf bcv Äarte
ift ber 2Beg ja eingegexdjnet, alfo mug er bodj 311

finben fein, ©urdj 211penrofen- uni) SBadjgoiber-
geftrüpp Breden mir und 23agn. tQocg oben treibt
ein jobetnber ^irte feine Qiegengerbe über ben

töang. ©r anttoortet mit einem gaudier auf un-
feren Stuf unb toartet gebutbig, bid Voir bie #ßge
erflommen f)aben. 21m meiften ©tücf gat unfer
bierbeiniger -Sßeggenoffe! ©enn ed ift feine
ioerbe, bor ber er plogtidj ftegt! @an3 ünauf-
fällig mifdjt er fid) unter bie leid)tfügigen
„©aigli" unb tbürbigt und feined 231icfed mef)r!
Sdjabe, bag ber junge Sogn ber 23erge nur
romanifdj fpridjt! 60 mandje fjjrage gätten mir
ja auf ber Qunge. ©benfo teib tut ed mir jegt,
bag id) 3tid)traud)er bin, benn mit einer Qlgarre
fann man bem sStpter bie größte ffreube be-
reiten.

Sudjenb unb fpägenb fdjtoeift unfer 93ticf 311m

nagen „fyetbgerrngügel", unb ridjtig — bort ift
bad „@arbera"-2Beglein fidjtbar. ïïftit bem 23or-

faß, bageim rgätoromanifdj 3U lernen, laffen mir
ben Birten toeitersiegen unb fteigen gemädjlitf) im
23erglerfdjritt ben legten Stug 311m (Sattel gin-

jtia im SJtebetfettal.

auf. ©n3ianblau fdjimmern bie falben, unb 3ml-
fegen Steinen unb fleinen Sßeibenpolftern ge-
beigen gerrlidj ber 23ergtggmian unb bad 211pen-

©grenpreid. Segen bie SJtittagdseit ift ber gödjfte
ißunft erreidjt. ©rmartungdboü fdjreiten mir über
ben grünen Sattel, ber 3ur Slip Soliba ginüber-
fügren foil, ©a tut fid) plßglicg ein überrafdjenb
fegöned Sllpenpanorama bor und auf! „2xinft, 0

2Iugen, mad bie Sßimper galt, bon bem golb'nen
Überflug ber 2BeIt!" ©ottfrieb Heller gätte grab
fo gut biefe 2Borte gier oben prägen tonnen!
©egen Storbmeften fügrt ein nidjt gefagrtofer
S3fab nadj ©ifentid ginunter, ©eutlicg ertennt

man, tief unten, bad 2Bagr3eidjen biefed ©orfed,
bie alte, berügmte iîlofterfirdje. tlnfere 21bftiegd-
route 3um Sttebelfertal aber liegt meiter füblicg
unb gegt suerft über ben fünft abfaltenben Sßei-

benteppidj ber Slip Soliba. Sßie eine 23urg fo
feft ftegt ein paar Sprünge meit bie fdjöne Senn-
gütte. ©in Sväudjlein fteigt aud bem J^amin, am
23runnen faßt ein junger Shelter SBaffer. ©d ift
Heben auf biefer 211p! 21uf fonniger SOIatte bei

triftallgellem ©uell merfen mir ben Sxucffacf gin
unb genießen in rei3bolIer Hage god) über bem

A> Zöhn-Landolt: Alp Soliva.

Alp Soliva und Cu

Orientierungsprüfung zu bestehen. Auf der Karte
ist der Weg ja eingezeichnet, also muß er doch zu

finden sein. Durch Alpenrosen- und Wachhoider-
gestrüpp brechen wir uns Bahn. Hoch oben treibt
ein jodelnder Hirte seine Ziegenherde über den

Hang. Er antwortet mit einem Jauchzer auf un-
seren Ruf und wartet geduldig, bis wir die Höhe
erklommen haben. Am meisten Glück hat unser

vierbeiniger Weggenosse! Denn es ist seine
Herde, vor der er plötzlich steht! Ganz unauf-
fällig mischt er sich unter die leichtfüßigen
„Gaißli" und würdigt uns keines Blickes mehr!
Schade, daß der junge Sohn der Berge nur
romanisch spricht! So manche Frage hätten wir
ja auf der Zunge. Ebenso leid tut es mir jetzt,
daß ich Nichtraucher bin, denn mit einer Zigarre
kann man dem Älpler die größte Freude be-
reiten.

Suchend und spähend schweift unser Blick zum
nahen „Feldherrnhügel", und richtig — dort ist
das „Garvera"-Weglein sichtbar. Mit dem Vor-
sah, daheim rhätoromanisch zu lernen, lassen wir
den Hirten weiterziehen und steigen gemächlich im
Berglerschritt den letzten Stutz zum Sattel hin-

tzia im Medelscrtal.

auf. Enzianblau schimmern die Halden, und zwi-
schen Steinen und kleinen Weidcnpolstern ge-
deihen herrlich der Bergthhmian und das Alpen-
Ehrenpreis. Gegen die Mittagszeit ist der höchste

Punkt erreicht. Erwartungsvoll schreiten wir über
den grünen Sattel, der zur Alp Soliva hinüber-
führen soll. Da tut sich plötzlich ein überraschend
schönes Alpenpanorama vor uns auf! „Trinkt, o

Augen, was die Wimper hält, von dem gold'nen
Überfluß der Welt!" Gottfried Keller hätte grad
so gut diese Worte hier oben prägen können!

Gegen Nordwesten führt ein nicht gefahrloser
Pfad nach Disentis hinunter. Deutlich erkennt

man, tief unten, das Wahrzeichen dieses Dorses,
die alte, berühmte Klosterkirche. Unsere Abstiegs-
route zum Medelsertal aber liegt weiter südlich
und geht zuerst über den sanft abfallenden Wei-
denteppich der Alp Soliva. Wie eine Burg so

fest steht ein paar Sprünge weit die schöne Senn-
Hütte. Ein Näuchlein steigt aus dem Kamin, am
Brunnen faßt ein junger Melker Wasser. Es ist
Leben auf dieser Alp! Auf sonniger Matte bei

kristallhellem Ouell werfen wir den Nucksack hin
und genießen in reizvoller Lage hoch über dem



21. #öljn-£cmbolt: 2tlp Sotiba.

Stömctbrütfc im SJtebetfertat (bei Euragtia)

SJiebetfertaf bie tooijtberbiente SJMttagdruije. 2Bie
ein Spielzeug fo Hein muten bie fdjmucfen #äu-
fer bon ©uragtia und an! 3n ettoa 2% ©tunben
toerben toir bort am fiufmanierpaß ben fdjtoar-
gen Kaffee trinfen. 2I6er borerft tabet bie 2T(p

©oiiba nodj zum 23ertbeiien ein. Unbezahlbar ift
biefer 23ergfrieben für ben ©täbter. ©in frifcf)es3

üüftdjen toiegt fanft bie ©räfer, JMfer fummen
unb brummen ihr ©ommertieb, unb aud ber

^•'erne Hingt metobifdjed ioerbengetäute. ©ie
Sorgen finb in ber 2Beite berfunfen, neue liebend-
energie burdjftrbmt ben Körper! ÜDtöge biefe
iîraft auef) im Sieftanb beftehen, bid toir fie toie-

ber in ben 23ergen ber ifjeimat
auffrifdjen tonnen!

©er Satabftieg geftattet fidj
red)t furgtoeitig. ©d gef)t über
murmeinbe 23äd)(ein unb bon
ungähHgen großen „Scanner-
treu" gerötete 3Biefen, buret)

ftitle 2Bäiber unb enge ©djtudj-
ten. purpurn leuchten an ben

©radrainen bie üartijäufernet-
ten, unb bei ben bertaffenen,
niebtichen 2Itp()üttcf)en in ber

Stäbe bed ©orfdjensS ©oiiba
toochfen tßüQäftöexempiare bon
„alten SJtannen" (berblüfjte
©djtoefetanemonen), toie ich fie
fdföner noch nie gefehen habe.

Sßie auêgeftorben fdjeint bie-
fed ibtjttifdje 23ergbörftein bei

unferer SInfunft. ©ie SJlittagö-
biße brütet über ben paar
£jäuddjen. ©djtoarge SBotfen
unb ferner ©onner haben alle
23etoof)ner zum nahen 2Beiben-
grunb getrieben/ unb alt unb

jung ift emfig an ber 2lrbeit,
bad teure 23ergheu unter ©act)
ZU bringen. Sroß ber ©ite fin-
ben fie noch Seit/ und ^remben
freunbtief) ben rechten 2ßeg zu
toeifen.

ömmer näher rollt ber ©on-
ner/ immer mefjr befdjteunigen
toir bad Sempo! S3ei ber iöotg-
brüife, bie über ben ©tetfdjer-
baef) führt, empfängt und nach
biner ©iertetftunbe ein neuer

Sprößling bed ©orberrtjeind: ber fdjäumenbe
SJtebetferrfjein! Stodj 10 SJtinuten btd ©uragtia!
— üaum am giete angelangt/ öffnet ißetrud
feine ©djteufen, unb toätjrenb toir in ber fjeime-
[igen ©aftftube ben ©urft mit Kaffee ftiïïen,
toirb fdjon toieber bie ©eograptjiefarte ftubiert!
©med fteßt feft: bebor toir biefeö prächtige 2Itpen-
tat bertaffen, toirb ber SJtebelferbütte nod) ein

Sag getoeitjt! ©tjne ©eil unb 23irfet fteigt man
in brei ©tunben zu ihr hinauf, um bie ©tetfdjer
unb etoigen fernen bed 23iz SJlebetö, bed hohen
23eberrfdjerd bed Sated, anbädjtig aud ber Stahe

Zu betrachten.
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Nömcrbrücke im Medelscrtal (bei Curaglia)

Medelsertal die wohlverdiente Mittagsruhe. Wie
ein Spielzeug so klein muten die schmucken Hau-
ser von Curaglia uns an! In etwa 2Vo Stunden
werden wir dort am Lukmanierpaß den schwor-
zen Kaffee trinken. Aber vorerst ladet die Alp
Soliva noch zum Verweilen ein. Unbezahlbar ist
dieser Bergfrieden für den Städter. Ein frisches
Lüftchen wiegt sanft die Gräser, Käfer summen
und brummen ihr Sommerlied, und aus der

Ferne klingt melodisches Herdengeläute. Die
Sorgen sind in der Weite versunken, neue Lebens-
energie durchströmt den Körper! Möge diese

Kraft auch im Tiefland bestehen, bis wir sie wie-

der in den Bergen der Heimat
auffrischen können!

Der Talabstieg gestaltet sich

recht kurzweilig. Es geht über
murmelnde Bächlein und von
unzähligen großen „Männer-
treu" gerötete Wiesen, durch
stille Wälder und enge Schluch-
ten. Purpurn leuchten an den

Grasrainen die Karthäusernel-
ken, und bei den verlassenen,
niedlichen Alphüttchen in der

Nähe deö Dörfchens Soliva
wachsen Prachtseremplare von
„alten Mannen" (verblühte
Schwefelanemonen), wie ich sie

schöner noch nie gesehen habe.

Wie ausgestorben scheint die-
ses idyllische Bergdörflein bei

unserer Ankunft. Die Mittags-
Hitze brütet über den paar
Häuschen. Schwarze Wolken
und serner Donner haben alle
Bewohner zum nahen Weiden-
gründ getrieben, und alt und
jung ist emsig an der Arbeit,
das teure Bergheu unter Dach
zu bringen. Trotz der Eile sin-
den sie noch Zeit, uns Fremden
freundlich den rechten Weg zu
weisen.

Immer näher rollt der Don-
ner, immer mehr beschleunigen
wir das Tempo! Bei der Holz-
brücke, die über den Gletscher-
bach führt, empfängt uns nach
einer Viertelstunde ein neuer

Sprößling des Vorderrheins: der schäumende

Medelserrhein! Noch 10 Minuten bis Curaglia!
— Kaum am Ziele angelangt, öffnet Petrus
seine Schleusen, und während wir in der Heime-
ligen Gaststube den Durst mit Kaffee stillen,
wird schon wieder die Geographiekarte studiert!
Eines steht fest: bevor wir dieses prächtige Alpen-
tal verlassen, wird der Medelserhütte noch ein

Tag geweiht! Ohne Seil und Bickel steigt man
in drei Stunden zu ihr hinauf, um die Gletscher
und ewigen Firnen des Piz Medels, des hohen
Beherrschers des Tales, andächtig aus der Nähe
zu betrachten.
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